
SE tellen eın denkerısches Problem für Glaubensüberzeugung wesentlichen
den .laubenden dar, e1in Problem, für wel- Bestandteil des Christentums Der Begri{f
ches keine Lösung 1ın Sicht 1sSt un dessen TDSUunde weist auf den anthropologischen
pannung auszutiragen ist. Teufel ist iıne Grun  estand hin, daß der ens:! Z
er iıcht hilfreiche) CHhiHre für die Un- X1istenz des Bösen 1n der Welt 1n einem
durchdringlichkeit des Bosen. besonderen Verhältnis ste  'g gemä. seiliner
ZU Z Gott kommen heißt endgültig atürlichen Verfassung daran 1n Destimm-«-
ZU en kommen. Dieses en 1n Voll- ter Weise eilhat un: oIiienDar allein unter
endung ist nach Paulus ( KOTr 15) ine en Lebewesen der rde davon befleckt
euschöpfung, 1n die jJetziges en 1st. Die Schöpfungsgeschichte berichtet die
eingeht. eilnahme Hochzeitsmahl oder Ausstoßung des enschen AaUuSs dem ara-
ıntauchen eines assertropfens 1n den dies der Kreaturen, nachdem der Ver-
Ozean Sind beides gultige Bilder. suchung unterlegen Wafl, VO' Baum der
ZuU Heıil wird urch enschen gewirkt. Tkenntnis Die verbotene TU!

ließ iın sich Gott annlıch dünken,Sakramente sind besondere, edeutsame
Zeichen. ist der Versuch, die Wirk- bDer SeEeiINeEe Tdische Bedingung hinaus

schauen un streben, W1e auch sichichkeit ottes dialogisch erfahren.
ZuU „Erbsünde‘‘ bezeichnet die uns en selbst betrachten un: mit cham 1n SE1-

er Nacktheit er  enspurbare Gebrochenheit UNSeTeTr Exi1istenz.
Z Gott kann iıcht enschen VOT-

Die menschliche Verfassung ist niemals
klarer un deutlicher geschildert worden.bel bekannt werden. Dazu mMO ich VO Standpunkt der W1S=

Zu Der Auftrag 99  Tru: alles, das Gute senschaftlichen Anthropologie einige Be-—-
ehaltet‘“ (1 ess 9,21) ist STEeis erneut merkungen machen. Der Tadıkale Nier-
verwirklichen. 1e!| zwischen den enschen und der uUuD-
Zu I Die Bergpredigt ra&a 1ine große, rigen elebntien atur jeg 1n der Über-
wanrna alternative T 1ın sich 1e Jegenheit und Besonderheit se1ines Kr-
drängt eriinderischem Engagement un kenninisvermögens, das ihm nicht 1U  an den

Verantwortfiung. .laube me das Ver- bisher umfassendsten ahrnehmungsbe-
Lrauen. riıcht uüuber den Ziustand un! die organge
Zu Die römisch-katholische bg 1n seiner mMmwelt wWwI1ie auch 1n seinem eilge-
STEe ın einer Krise. Es vielfach Ne  } el vermittelt, sondern ihm auch
Mut, NECUEe Wege gehen Die Distanz ermöÖöglicht, sich selbst als jenen egen-
zwischen kirchlicher Leitung un: weiten STAnı der außeren Welt erkennen, der in
Teilen der christlichen Basıs stellt f{ur - sich der anzen Welt und seiner selbst g_
gagilerte Mitarbeiter 1ne arie Belastungs- wahr WIrd. Dieses Selbstbewußtsein (38
probe dar. Wichtige ufgaben waären, den der YTkenntnis des TieDien die völlig NECUC
enschen durch d1ie ofIs der Ottes- zusätzliche Dimension des die Welt 1n sich
kindschaft Aaus seinen Ängsten Jösen, erlebenden Selbst un spaltet dadurch die
durch gelebte TIMU und Einfachheit wıe Einheit des Trlebens 1ın das und das
schwer wird das werden Z Gerechtigkeit ndere Die Tkenntnis zerstoört die Dara-
beizutiragen, durch erneutes edenken der 1esS1s: Harmonie des 1n die Welt einge-
Haltung Jesu Christi Frieden bringen eiteien Seins. Menschliche Tkenntnis

überschreitet ber auch das unmı!  elbar
egebene mittels Gedächtnis un! Vorstel-
Jungskraft Diese Fähigkeiten eröfinen NECUC

Franz Seitelberger zeitliche Erlebnisräume, S1Ee cha{fifen nicht
MN innere epliken des Wirklichen, SOI1=Zur Tage & un 3) dern auch Bilder des Möglichen, des Un-

Die TEe VO  5 der rbsunde, die ın wirklichen, Cdes Ängstigenden un! des
Wünschbaren Das Handeln des enschenseinem bloßen Dasein liegende Verschul«-=

dung des Menschen, gehört nach meiner gewiıinnt urch C 1E Fähigkeit des ENTIWUTC-
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fes den weiten un: vielfältigen Entschei- der paltung zwischen dem individuellen
ungshorizont der Wiıllensireiheit und VeI_I«»- Subjekt und dem Ganzen der aiur und
1l1er die Kinbindung 1n den eindimens10- der Welt 1E mMuß SeINeEe Heilung 1n der
nalen ze1l  en Ereignisablauf. In diesen Wiedervereinigung des Getrennten este-

sich wertfireien Möglichkeiten einerseits hen Sie kann der ens 1n seiner Ver-
der Vorstellung beliebiger inge und Kr- fassung wlieder NUu qals Alternative anNnsS{Ire-
eignisse SOWI1e 1n der Wahlmöglichkeit RT ] — ben Das ahnungsvolle Erkennen des Gott-
schen Handlungsplanungen m1 verschie- en und die selbstübersteigende Richtung
densten vorstellbaren Folgen jeg OLILIeN- des ıllens auf das Gute STE die
bar auch die Wurzel der menschlichen Erkenntnis un Anfälligkeiten für das BO-
eriwe und Beweriung und da- 1n der jefe, die Versuchung. Das
nach orj]ıentlertes Handeln beruhen auf Hr=- absolute Gute ann L1LULX Gott Ooder 1n Gott
kenntnis, auf vergleichender und untfier- Se1iIn. Der Ausgang dAuSs dem schu.  aften
sche1idender nsicht des Öögli  en un: S@e1- Dasein, die Trlösung, ist er dem Men«-
Ner Folgen. Das Gute un das BoOose en schen allein iıcht erreichbar, S1e uübersfieilgt
insoferne Verhältnisqualität und bezeich- eın Vermögen. Der Menschensohn, der
111e  - die Rangordnung N1IC| L1LUr VO'  5 wIirk- Ott 1M Menschen, hat S1e VerWIrTL.
en, sondern auch VO  - en enkbaren un IUr alle 1N der un tehenden durch
Handlungen, Fakten und kKreignissen. DDas sein pIer erreicht. Die Möglichkeit, die-
ute ist verstanden 1U  — gut autf dem SeTr na teilhaftig werden, ist ber
Untergrund des Bosen. Die paradiesische iın geheimnisvoller Weise mi1t dem Wesen
Harmonie der vVvormenschlichen öpfun der menschlichen Tkenntnis verknupit.
kann INa  } iıcht mit dem TaAadıka Aun Mit dem Vorstellungsvermögen kann der
belegen, da sich bel ihr einen Zl ens uber Cdie atürlichen TeEeNzen iın
STan: fraglosen So-Seins un nicht WL - den Bereich des Göttlichen transzendieren
tenden nalıven Verhaltens handelt. Das BO-+— und auch Se1N Handeln ın der Welt ın

1n der menschlichen Existenz, die SUn- richten, sich der göttlichen Na WT
de, bezieht sich aut ine intendierte un: dig erwelsen. In den Werken derselben

Ta die den Uuss Aaus dem Para-gegebenenfalls getatıgie Wirklichkeit, de-
ren Eixistenz icht Aaus dem Kontext der dies begründete, wurzelt auch die Ho{if-
nalven aur herrührt, sondern Aaus der Nung Qaut den ufstieg 1n das icht des
Dynamik der ekundärwelt der eN1IrnN- Himmels, die rlösung Aaus dem Irrsal der
tatigkeit, Adus der Versuchung, AUS dem dunklen Erdenwelt.
tologischen Nichts der Reflexion, der VOr- Im Blickpunkt der bekannten atisachnen
stellung und des ollens Die werineu- der biologis  en Eivolution des enschen
Tale Tkenntnis un Vorstellung umfaßt erscheint auch bemerkenswert, daß der
alle Beziehungs- und andlungsmodelle, enesis zufolge der Mensch zunachst 1M

sowohl die 1m ertsinn uten w1e aradles War und TST späater verstoßen
auch bOsen. Im Denken un d Tkennen isSt werden MUu. Man kann das amı 1mM
die Sundha  igkeit SOMLIT inhärent un!: NOL- Zusammenhang sehen, daß mı11 dem Men«-
wendig gegeben. SO 1ST menschliches Ver- chen das erstie Wesen die Tde betrat,
halten nNn1ıe unbedingt un reıin, sondern — das 1nNe VO  5 den eigenen eistungen SgEe-
olg immer alternativ und polar, VO  ®} SUn- bildete Ges: aufifzuweisen hat. Der
de kontaminiert. Die Erbsünde des Men- Mensch besitzt ank selines entwI:  elten
schen ist d1ieser 1mM menschlichen Dasein Gehirnes viele ungemeıne Leistungspoten-
Dbeschlossene a  el; der 1nmM mi1t den Ver- Z  5 als Anlagen un Moöglichkeiten, die
moögen des ungebundenen Wissens und des er TST UTC! Erfahrung un Lernen QK
willkürlichen andelns wesentlich einge- Lualisiert werden mussen. So bıldet Se1-
boren ist un daher nicht Aaus sich selbst, Sprache un mittels mundlicher un
sondern LLULr urch 1nNne übermenschliche schriftlicher Tat  10 1n geschichtlichen
ra durch die O  1  e na  S: behoben Lernprozessen SE1INE gesamte ultur. ben-
werden ann. Da die Wurzel des Übels 1ın besitzt durch die Potenz jeglicher
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Art VO  - Denken un: 'Tun die Vorausset- gütigen, liebenden Gott ist fUur mich VO'  }
ung fuüur die Bıldung einer eın Verhalten größter Bedeutung un hat meın Ottes-
bestimmenden Wertordnung. Die dazu NnO- bild geprägt.
igen Tkenntnis- und Willensakte Der Das en Jesu bestimmt das religiöse Le-
MU. sich 1M Verlauftf seiner Geschichte ben 1n unNnseTrer Familie Wir feiern die
erwerben. 0oMmM1 WI1e es Übrige kirchlichen estie un vollziehen amı S@1-
auch das Gute un BoOose Trst lernen. ne  5 Lebenslauf nach.
In der YTkenntnis aber des utien und RO-=
SCIL, 1n dem rliegen der gelstigen Ver-

Zu Die Marienverehrung und besonders
die Glaubenslehren über Marıa bereitensuchung, manifestiert sich die S@e1-

ner atur Der 1INIrı dieser mensch-
mMI1r Schwierigkeiten. kann Maria als
TO. Frauengestalt anerkennen. Als Mut-heitsgeschichtlichen Reifestufe bedeutete ter VO  5 Jesus, die sich oll 1n den j1enstden Sundenfall Der ens: lernte ber ottes stellte, ist S1e M1r Vorbild. Meinerallmählich auch den usweg AaUus seiner Auffassung nach waäre S1Ee icht auf De-—Zerrissenheit erspähen un ihm Ooff- SONdere „Auszeichnungen‘“‘ WI1e unbeflecktenungsvoll folgen. SO konnte ihm der Empfängnis oder ımmelfahrt angewilesen.Mens  ensohn die Piorte 1n das hnımm ı-

sche aradles Oöffnen Die gnadenbringende
Der Auseinandersetzung mit diesen 1au-
benslehren bin ich bisher eher ausgewl-Weisung gipfelt 1 Liebesgebot. In ihm chen

wendet sich die Möglichkeit der Lranszen«-
Zu DIie Dıskrepanz zwischen der All-denz des 1n das Du un:! 1n weiltere

Stufen der Gemeinschafit des Lebendigen macht eines liebenden ottes und der Ma
sache VO  5 Leld, Not und Boöosem 1n derund der Welt überhaup 1n einen Auftrag

den Menschen, 1N eın hOöchstes Welt, stellt mich immer wleder VOT große
Das edeutie 1n mMeinem erstandnıs den Probleme
größten Fortschritt 1n der bisherigen (Ge- Es MI1r außerst schwer, die Macht

eines Teufels glauben her erkläare ichschichte der Menschheit, einen Fortschritt,
Del dem göttliches Wirken dem mensch- mM1r das Vorhandensein des Bösen amıit,
lichen Erkenntnisvermögen Hilfe kam daß Gott dem enschen absolutfe Hand-
und seinem Wollen die erlösende Richtung lJungsfreiheit 1äßt Der ens: ist mi1t Ge-
WwI1es. wissen, Intelligenz un Begabungen usSge-

ruüustet un frel, diese en nach utdun-
ken einzusetzen. Er entscheidet sich IUr

Uusı Staub-Kofmel Dienst OoOder aC| Diese „Theorie‘‘ geht
üuberall dort iıcht auf, Cder ens nne

Zu den Fragen T —7, Q0— 12 eigenes Dazutun 1n Leiden un Not g-
Zu Der christliche l1aube wurde M1r bracht wIird.
1M Zusammenhang mit der Erziehung Dazu SiNnd die Voraussetizungen ZUT Ent-

inder besonders wichtig und wert- scheidung für Gut der BOse voöllig -
voll Es 1S% M1r eın Anliegen, den Kindern gleich (Armut, Reichtum, Intelligenz etfc)

Vielleicht maßen WITr uns m11 uLNSeTeMM Maß-1ne übergeordnete „Instanz‘‘ vermitteln
können, autf die WI1Tr oll verirauen kön- stab für Gerechtigkeit eLIwas Gott kOönn-
nen Le andere abstiabe en

„Degründe“‘ meılnen Glauben VOT mM1r ZuU Die Vorstellung VO  3 einem en
und andern damit, daß WITr enschen VOTrT nach dem 'Tod MI1r schwer. Eiınerselis
wunderbaren Rätseln stehen TOLZ der betrachte ich mich icht als wesentlich
scheinbar unbegrenzten Machbarkeit der für den auftf der Welt, als daß ich ewl1g
heutigen Technik die uNs das estehen welterleben MU. Anderseits scheint
eliner höheren Macht zeigen. mM1r unmöglich, daß nicht irgendwo un! 11° -
Zu Jesus hat uLLSs durch seine ens gendwann eın usglel geschaffen ist für
werdung Gott näher gebracht und arer YADI iIrüh eendetes eben, oder für Le-
gemacht. Seine oifs VO:  - einem q ll ben ausschließlich 1n Not und CN Da
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